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Sofe Donner! £ier ging es reife 3U- SCRait feörte bas
Reuefeen ber feeiben über ben garden Stöfe fein, fie tourben
luiib, ifere ©efiefeter oeqerrten fiel) unb tourben rot toie bas
Selb ber Sdfeweßerfafene, ifere Musîeltt fpannten fid) 31111t

©erften unb brofeten bie 6aut 3U 3erreifeen.
Slöfelid) feob ber ©rofee bett ©ebrängten mit unerfeörter

Sleufcfeenfraft empor, fafete ifen ait beibett ©einen, wollte
ifen niebeçftfemettern- Dabei ftreifte bie Stuft bes Sallenben
bas Difdjdjcn eines Rainpfricfeters, ein mädjtitger Span ber
Difdjplatte fplitterte frad)ettb, wie oon einer 5txt getroffen,
ab. Siemanb tonnte baran 3uieifeln, bafe bies 3iemlid) maf*
fioe Arbeit toar, ein getoöfenlidjer Sterblidjer feätte fid) wafer*
fefeeinlid) ftöfenenb 311111 Icfeteit Stünblein feingelegt. Der Stier
hingegen ftanb roiebet auf, feielt fid) bie Seite, inadjte ein
toiitenbes ©efidjt unb oerliefe proteftierenb ben Rantpfplafe.

llngiaubîid), bad)te ber 3ufd)auenbe ©ofefearb.
So umrbe nun gefdjtoungen uttb immer nod) gcfd)wun*

geit, bafe bas Sägemehl ftob.
©s tourbe immer feeifeer-

îlber gegen ben Siittag tarnen über bett Sbenbberg
herüber fd)toar3e Stötten ge3ogett unb itt bas Reuthen unb
älcdßcn ber Scfewiitgerpaare grollte bistoeilen mürrifd) ferner
Donner, unb ab unb 311 warf eine Slolte über ©glad) ben

armen, in ihrem Sdjweifec fid) feerumlüpfenben ©efelten ein

paar Dröpflein Rüfelung auf bie feeifeen fieiber.
©efäferlidj tourbe es ittbeffen nidjt, unb bas fdjöttc Sreft

tonnte uttgefeinbert feines Sßeges gefeen.

llnt fealb 3tuei Ufer erlebte man ben ööfeepunft: ber
Seft3ug ntarfd)ierte burdjs Dorf. Sein, bie ©gtadjer hatten
fid) nid)t umfonft wodjenlang gciniifet. Die Strafeenränber
waren fd)tuar3 oon ftaunenben SZenftfeen, oielmefer nid)t
frfjwars, fonbern farbig gefprentelt toie ein Öfterer: grün,
blau, weife, rot, gelb uitb grau ftanb es ba, bentt es toar
ja Sommer.

Sit giinftigen Stötten hatten fid) Sfeotograpfeeu aus nah
unb fern aufgeteilt: fie ftanben auf flehten Stefeleitern unb
ftedten bie köpfe in bie fd)war3en, mit einem ebertfoRfecii
Ducfee befd)ioatt3ten 3auberfafteit. Unb feier ftanb roirtlid) ein

richtiger, wahrhaftiger Rurbelmann, ein Rinooperateur unb
furbelte ben Sefaug für bie Sielt ber toeifeen fieintoanb.
©rofeartig, toettn matt fid) bas fo redjt oorftellte. Sädjftens
ftol3iert matt itt 3ürid), St. ©alten, ©afel, itt ffienf unb weife

©ott too fottft, im Riitobilbe einher unb lädjelt bent ba*
fifeettbett fdjauenben Sublifum freunblidj 31t toie öettttt)
Sorten, ©rofeartig, einfach grofeartig!

Die ©gleicher SJiufif fpielte, tuas bas ©led) feielt: Dräut*
träm=tröribiri...

Snt Sbenb toar Sreisoerteilung. Sorfeer tourben ©eben

gehalten.
SSadere Seben oon alter Sdjweßerfraft unb cbletn,

oatertönbifefeent Rantpffpicl. ©in Segierungsrat, welcfjer 3ur
Sleifee bes Sages extra nad) ©glad) getomtueit toar, tat 001t

ber bannergefdjmüdten Scbnerbiifeite feerab tunb uttb wiffett,
bafe feeute in ber fdjöttett, ftattlidjen ©enteinbe attt Slalb*
berg bes Raubes SBägfte uttb ©efte beifattttttett feien.

„©raoo!"
Die Seftftimmuiig bauerte bis in bie Sad)t feinein unb

bis itt ben Slorgen hinüber. Uttb nid)t wenige inufeten,
als ber neue Sag feerauf hämmerte uitb fie fid) auf ben

Öeintwcg begaben, nod) mit einem Saufefee feofenlttpfeu uttb

gehörig adjtgeben, bafe fie iticfet 311 Sali tarnen.
(Sd)Iufe folgt.)

$Iuô ber politifd)ett
Die Sorgange itt Sûris.

Soincaré fefet immer nod) erfolgreich feine 2finan3*

fanierung fort, ©bett feat er oon ber Ramnter unb Senat
bie Ruftintntung erlangt für bie ©rriefetung einer autonomen

S tu 0 r t i f a t i 0 n s t a f f e. Sus biefer Raffe foil ber 3i"fem=

bienft für bie „bons de défense" beftritten toerben; bie

fälligen Staatsfd)eine folten gegen garantierte Sapiere ein*
getaufefet werben tonnen. So hofft man, ben Staatshalts*
halt oon ben „fdjiucbettbeit Sd)ulbeu", bett turôfriftigen in*
nerett Sttleifeeit, entlaften 3u tonnen. Die feeute nod) leere
5taffe foil gefüllt toerben burd) bie ©rträgniffe bes Sabat*
mottopols, bas burd) Srioatbetrieb ausgebeutet toerben foil,
ber ©rbfd)afts= unb ber Sanbänberungsfteuem, ber fiotterien,
burd) Sdjentuitgcn ufto. Das Sabafmonopol foil allein
anbertfealb Stilliarben einbringen. Ungeroife ift ber ©rtrag
ber aitbertt ©ittttafemequellen, weil biefer fefer abhängt oottt
Slofel uttb Siefee ber Soltsroirtfdjaft. Die £>anbänbetungs*
fteuer 3. ©. wirb nur bann eine reidjlid) fliefeettbe Quelle
fein, toetttt oiel getauft unb oertauft wirb- Das toirb aber
niefet ber Sali fein, toenn bie mit Soincarés Deflations*,
lies: Sreisfentungspolitit unoermeibbar oerbuttbeite Stag*
nation ber Slirtfdjaft, bie Rrife, itt ©rfefeeinung treten toirb.
Sntnterfeitt feat — toenn nkfet alles täufefet — aud) für biefen
Sali ©oincaré bie ©egenmittel in ber £>anb. ©r feat näm*
lid) 3iigeftanbenermafeen bie 3frantenfeauffe benüfet 31111t Sn=
tauf oon Deoifett unb gleid)3eitig liefe er ber ©ant oott Srant*
reid) burd) bie fiegislatioc bas Secfet geben, itt unbefdjräntter
Öüfee neue Soteit 311 bruden 311111 Sntauf ber gutfd)einenben
Stetige oon neuen Deoifen. Siit biefer Stanöoerierntaffe itt
ber Sctttb glaubt Soincaré bett Sranten auf alle Sällc halten
311 tonnen; ob bettt fo ift, hängt 311m allergrößten Seil
0011t Sertrauen bes Sublitunis in feine Sîadjt uttb ©efd)id*
Ikfeteit ab.

Die Rritit ift bis feeute naturgentäfe 3uriidfealtciib ge*
wefett, galt es bod), bas patriotifdje Stiert ber SBieberauf*
rid)tuttg bes grantens 'tiefet 3u ftören- Stber gerabe biefe
lefetgenaunte Siaferegcl feat bei oielen Sadjoerftänbigen
fdjtoere ©ebenten feeroorgerufett. ©aillaux im „Octtore" uttb
fieott ©lum itt ber Ramnter be3eicfeneteu bie Deoifenantäufe
mit neuen Sotett als oerftedte Inflation. 3it ber Dat tauti
matt fid) bie Sadjc nidjt gut anbers benten, als bafe bie

neuen Sotett, aud) toenn fie burd) Deoifen gebedt finb, als
umlaufenbes ©elb bie Sacfefrage oerftärten, baburd) bie
Steife heben unb bett Ofranfcttfurs brüden. SLfeer bies bürfte
eben gerabe Soincarés ©egenmittel gegen bie brofeettbe Rrife
fein unb ift als folcfees oietleidjt roertootler für bie fran3ö*
fifefee Sationalioirtfcfeaft, als es auf ben erften ©lid fefeeint.
©ine getoiffe Unfidjerfeeit über bas fünftige ©efd)id bes
Si'antens befeerrfefet fo bie Spctulanten, bie foldjermafeen
nun ttiefet mefer toiffen fönneu, roas einträglicher ift, eine

Spetulation auf Sauffe ober eine fofefee auf ©aiffe.
Snttner noefe fraglich ift im Svantentrieg — aud) ©ei*

gien maefet an ber Seite Sronfrcicfes biefen finan3iellen
©rofefampf mit — bie Solle, bie bas englifd)=ameri*
tanifd)e Rapital babei fpielen will unb wirb. Soincaré
feat befanntlid) bie Sarole ausgegeben: Srantreid) feilft fid)
felbft. ©elgiett ftefet auf gan3 glekfeein ©oben. Die fran3öfifd)*
belgifdje Uebereinftintmung würbe burd) eine pcrfönlidje ©e*
fpred)uttg 3wifd)eit Soincaré uttb Sanberoclbe, bent belgifdjctt
Sufeenmiuifter, uttb granqui, bent bclgifdjcn Sinaii3ininifter,
bie fürälid) in Saris ftattfanb, erhielt, Sletttt aber ©elgicn,
unter ber Diftatur bes Röttigs, für feine fdjwebenben Staats*
fd)ulben eine 3iuang3Eonfu!ibierung feftfefeen mufete, fo oer*
fidjert Soincaré ausbrüdlid), bafe itt grantreid) eine foldje
Slaferegel nie unb ttintmer in fjeage tomnten bürfe; was
ber Staat einmal ocrfprodjcn feabe, bas werbe er auf alle
Srälle halten. Diefe Serficfeerung foil beruhiget© wirfen auf
bie Debitoren bes frati3öfifd)ett Staates uttb bie Südtefer
bes geflohenen Rapitals befdjleuttigctt. SBas bie Sttanfprud)*
ttafetite frentber Rrcbite anlangt, fo läfet aud) feierin Soin*
caré eine gewiffc llnficfeerfeeit beftefecit. Sacfebcm er 3uerft
erflärte, granfreid) oeräidjte auf fretttbe ôilfe, obfdjott aus
ainterita, ©ttglanb, £>oIlattb uttb fogar aus Deutfdjlattb Sn=
geböte in ôunbcrten oott Slillionett oorlägen, unb SBaffeing*
ton feinerfeits oerfidferte, aus 3tmerita wären Rrcbite nur
ttad) ber Satififation bes aibtomtuens erfeältlicfe, fo feeißt
es jefet, bafe auslänbifdje Rrcbite eoeittuell benötigt würben,
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Potz Donner! Hier ging es räß zu. Man hörte das
keuchen der beiden über den ganzen Platz hin, sie wurden
wild, ihre Gesichter verzerrten sich und wurden rot wie das
Feld der Schweizerfahne, ihre Muskeln spannten sich zum
Bersten und drohten die Haut zu zerreißen.

Plötzlich hob der Große den Gedrängten mit unerhörter
Menschenkraft empor, faßte ihn an beiden Beinen, wollte
ihn niederschmettern. Dabei streifte die Brust des Fallenden
das Tischchen eines Kampfrichters, ein mächtitger Span der
Tischplatte splitterte krachend, wie von einer Art getroffen,
ab. Niemand konnte daran zweifeln, daß dies ziemlich mas-
sive Arbeit war, ein gewöhnlicher Sterblicher hätte sich wahr-
scheinlich stöhnend zum letzten Stündlein hingelegt. Der Stier
hingegen stand wieder aus, hielt sich die Seite, machte ein
wütendes Gesicht und verließ protestierend den Kampfplatz.

Unglaublich, dachte der zuschauende Voßhard.
So wurde nun geschwungen und immer noch geschwun-

gen. daß das Sägemehl stob.
Es wurde immer heißer.
Aber gegen den Mittag kämen über den Abendberg

herüber schwarze Wolken gezogen und in das Keuchen und
Aechzen der Schwingerpaare grollte bisweilen mürrisch ferner
Donner, und ab und zu warf eine Wolke über Eglach den

armen, in ihrem Schweiße sich herumlüpfenden Gesellen ein

paar Tröpflein Kühlung auf die heißen Leiber-
Gefährlich wurde es indessen nicht, und das schöne Fest

konnte ungehindert seines Weges gehen-
Um halb zwei Uhr erlebte man den Höhepunkt: der

Festzug marschierte durchs Dorf. Nein, die Egkacher hatten
sich nicht umsonst wochenlang gemüht. Die Straßenränder
waren schwarz von staunenden Menschen, vielmehr nicht
schwarz, sondern farbig gesprenkelt wie ein Osterei: grün,
blau, weiß, rot, gelb und grau stand es da, denn es war
ja Sommer.

An günstigen Plätzen hatten sich Photographen aus nah
und fern aufgestellt: sie standen auf kleinen Stehleitern und
steckten die Köpfe in die schwarzen, mit einein ebensolchen
Tuche beschwanzten Zauberkasten. Und hier stand wirklich ein

richtiger, wahrhaftiger Kurbelmann, ein Kinooperateur und
kurbelte den Festzug für die Welt der weißen Leinwand.
Großartig, wenn man sich das so recht vorstellte. Nächstens
stolziert man in Zürich. St. Gallen. Basel, in Genf und weiß
Gott wo sonst, im Kinobilde einher und lächelt dem da-
sitzenden schauenden Publikum freundlich zu wie Henni,
Porten. Großartig, einfach großartig!

Die Eglacher Musik spielte, was das Blech hielt: Träm-
träm-träridiri...

Am Abend war Preisverteilung. Vorher wurden Neden

gehalten.
Wackere Neden von alter Schweizerkraft und edlem,

vaterländischein Kampfspiel. Ein Negierungsrat, welcher zur
Weihe des Tages ertra nach Eglach gekommen war, tat von
der bannergeschmückten Nednerbühne herab kund und wissen,

daß heute in der schönen, stattlichen Gemeinde am Wald-
berg des Landes Wägste und Beste beisammen seien-

„Bravo!"
Die Feststimmung dauerte bis in die Nacht hinein und

bis in den Morgen hinüber- Und nicht wenige mußten,
als der neue Tag herauf dämmerte und sie sich auf den

Heimweg begaben, noch mit einem Rausche hosenlupfen und

gehörig achtgeben, daß sie nicht zu Fall kamen-

(Schluß folgt.)

Aus der politischen Woche.
Die Vorgänge in Paris.

Poincarê setzt immer noch erfolgreich seine Finanz-
sanierung fort. Eben hat er von der Kammer und Senat
die Zustimmung erlangt für die Errichtung einer autonomen

A m o r t i s a t i o n s k a s s e. Aus dieser Kasse soll der Zinsen-

dienst für die „bons cke ckêkense" bestritten werden: die

fälligen Staatsscheine sollen gegen garantierte Papiere ein-
getauscht werden können. So hofft man, den Staatshaus-
halt von den „schwebenden Schulden", den kurzfristigen in-
neren Anleihen, entlasten zu können. Die heute noch leere
Kasse soll gefüllt werden durch die Erträgnisse des Tabak-
Monopols, das durch Privatbetrieb ausgebeutet werden soll,
der Erbschafts- und der Handänderungssteuern, der Lotterien,
durch Schenkungen usw. Das Tabakmonopol soll allein
anderthalb Milliarden einbringen. Ungewiß ist der Ertrag
der andern Einnahmequellen, weil dieser sehr abhängt vom
Wohl und Wehe der Volkswirtschaft. Die Handünderungs-
steuer z. B. wird nur dann eine reichlich fließende Quelle
sein, wenn viel gekauft und verkauft wird- Das wird aber
nicht der Fall sein, wenn die mit Poincarês Deflations-,
lies: Preissenkungspolitik unvermeidbar verbundene Stag-
nation der Wirtschaft, die Krise, in Erscheinung treten wird.
Immerhin hat — wenn nicht alles täuscht — auch für diesen
Fall Poincarê die Gegenmittel in der Hand. Er hat näm-
lich zugestandenermaßen die Frcinkenhausse benützt zum An-
kauf von Devisen und gleichzeitig ließ er der Bank von Frank-
reich durch die Legislative das Recht geben, in unbeschränkter
Höhe neue Noten zu drucken zum Ankauf der gutscheinenden
Menge von neuen Devisen. Mit dieser Manöveriermasse in
der Hand glaubt Poincarê den Franken auf alle Fälle halten
zu können: ob dem so ist, hängt zum allergrößten Teil
vom Vertrauen des Publikums in seine Macht und Geschick-
lichkeit ab.

Die Kritik ist bis heute naturgemäß zurückhaltend ge-
wesen, galt es doch, das patriotische Werk der Wiedcrauf-
richtung des Frankens nicht zu stören. Aber gerade diese
letztgenannte Maßregel hat bei vielen Sachverständigen
schwere Bedenken hervorgerufen. Caillaur im „Oeuvre" und
Leon Blum in der Kammer bezeichneten die Devisenankäufe
mit neuen Noten als versteckte Inflation- In der Tat kann

man sich die Sache nicht gut anders denken, als daß die
neuen Noten, auch wenn sie durch Devisen gedeckt sind, als
umlaufendes Geld die Nachfrage verstärken, dadurch die
Preise heben und den Frankenkurs drücken- Mer dies dürfte
eben gerade Poincarês Gegenmittel gegen die drohende Krise
sein und ist als solches vielleicht wertvoller für die franzö-
fische Nationalwirtschaft, als es auf den ersten Blick scheint.
Eine gewisse Unsicherheit über das künftige Geschick des
Frankens beherrscht so die Spekulanten, die solchermaßen
nun nicht mehr wissen können, was einträglicher ist, eine

Spekulation auf Hausse oder eine solche auf Baisse.

Immer noch fraglich ist im Frankenkrieg — auch Bei-
gien macht an der Seite Frankreichs diesen finanziellen
Großkampf mit — die Rolle, die das englisch-ameri-
kanische Kapital dabei spielen will und wird. Poincarê
hat bekanntlich die Parole ausgegeben: Frankreich hilft sich

selbst- Belgien steht auf ganz gleiche»! Boden. Die französisch-
belgische Uebereinstiiitmung wurde durch eine persönliche Be-
sprechung zwischen Poincarê und Vandervelde, dem belgischen
Außenminister, und Franqui, dem belgischen Finanzminister,
die kürzlich in Paris stattfand, erzielt. Wenn aber Belgien,
unter der Diktatur des Königs, für seine schwebenden Staats-
schulden eine Zwangskonsvlidierung festsetzen mußte, so ver-
sichert Poincarê ausdrücklich, daß in Frankreich eine solche
Maßregel nie und nimmer in Frage kommen dürfe: was
der Staat einmal versprochen habe, das werde er auf alle
Fälle halten. Diese Versicherung soll beruhigend wirken auf
die Debitoren des französischen Staates und die Rückkehr
des geflohenen Kapitals beschleunigen. Was die Jnanspruch-
nähme fremder Kredite anlangt, so läßt auch hierin Poin-
carê eine gewisse Unsicherheit bestehen. Nachdem er zuerst
erklärte, Frankreich verzichte auf fremde Hilfe, obschon aus
Amerika, England, Holland und sogar aus Deutschland An-
geböte in Hunderten von Millionen vorlägen, und Washing-
ton seinerseits versicherte, aus Amerika wären Kredite nur
nach der Ratifikation des Abkommens erhältlich, so heißt
es jetzt, daß ausländische Kredite eventuell benötigt würden.
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aber erft, wenn bas einheimifdje Kapital nidjt ausreiche.
Itud) bic ©atififationsbebatten finb bis nadj ben Kammer»
ferieit oerfeboben worben, ttacbbeitt oorber oerlautete, ©oin»
caré beabfidjtige, bie Sdjulbenabfomnten bureb bie X)epu=
tierten oerwerfett 3U laîfen, um naebber neue ©erbanblungen
anäufnüpfen. Dicfc Hnfidjerheit ift möglidjerweife oott ©oitt»
caré gewollt unb foil bie 3cit fdjaffeit 3ur llitfridjtung ber
curopäifdjeit ©fäubigerfront gegen ben amerifanifdjen Sdjulb»
lier. ©oincaré bat bie Cammer befchliehen taffert, auf Diens»
tag bie ©ationaloerfammlung nacb ©erfailles einäuberufen.
Sier foil in turjer Tagung bie autonome Itmortifationsfaffe
feft in bie ©erfaffung eingefebt werben. Der feierliche Klang
bes ©aniens ©erfailles wirb in 30113 Vranfreid) ein Utuf=

wogen patriotifdfer ©efüljle oerurfacben. Die Erinnerungen
an grobe 3eiten werben wacb werben: 1789, am 5. ©tai,
traten in ©erfailles bie ©eicbftänbe 3ufammen; aus biefer
©erfainmlttng entftaub bann bie ©atiotialuerfanunlung ber
groben ©eoolution; im Spiegelfaal bes Sdjloffes fd)Ioh bic
britte ©epubtif ben bemütigenben Vrieben mit ©reuhen»
Deutfd)Ianb — bier würbe bas beutfdje ©eid) unter ©Sil»

beim I. proflamiert, bier muhte bie beutfdje Delegation 1918
unter nid)t weniger bemütigenben ©ebinguttgen bas Diftat
oon ©erfailles unter3eicbnen. Die parlamentarifdje ©ppo»
fition ift gewillt, bie biftorifd)e Stimmung bes Itugenblicfes
311 einem reoolutionären 33orftob ausaunufjen; fie fünbet einen
Antrag auf llbfchaffung bes 33etorecf)tes bes Senates an.
Ohne 3uftinuuung bes Senates wirb nämlicb fein ©orfd)Iag
©efeb- Die ©tehrfjeit 33oincarés bat fid) gegen biefes Dral»
tanbum ausgefprocbeit. Dod) fdjeint bie ©erfaffung ben 1t tt»

tragfteltern recht 311 geben. Heber bie Sßerfailler Dagung
tonnen wir biesmal noeb nidjt 23erid)t erftatten.

©id)t unerwähnt foil bleiben, bah bie Kammer einen

Itntrag 3ur 33efteuerung ber fremben Sefudjer abgelehnt bat,
woI)l mit ber Heberlegung, bah eine Verntjattung ber Reinen
Vranfetifäufer ben Vranfen nur fdjäbigt unb bah bie grohen
©atutajäger burd) eine' fleine Sdjrbpffur nicht oon Vranfreidj
ferngehalten werben.

13 0 l it i f d) e E r e i g n i f f e in ben übrigen £änb er n.

3n E tt g I a n b bauert ber ©rubenftreif in ben oierten
SHionat hinein. Der Sdjaben, ber ber englifdjen ©olfswirt»
febaft baraus erwädjft, wirb bis Ettbc 3uli auf 150 ©Iii»
iioueit ©futib gefdjäbt. Hoch ift bas Enbe nicht ab3ufeben.
Die beutfdje, belgifdje unb fran3öfifd)e Kobleninbuftrie bat
babei Sodjfonjunftur. Die internationale llrbeiterfront 311=

gunften ber englifdjen ©rubenarbeiter ift wirfungslos ge=

blieben. ©lehr als IV2 ©iillionen Itrbeiter fittb arbeitslos,
3wei ©Iillionen Vrauen unb Kinber hungern infolge bes

Streifs. Die fonferoatioc Regierung 23albwins wirb fid)
bie ©iebeizwiitguttg ber 51obIenarbeiter nidjt als ©uljnies»
blatt in ihre Itnnalen fdjreibert; beim bie Hnfoften bes

Streifs, ben eine Huge Regierung hätte oermeiben föntten,
werben Englanb auf 3afjre hinaus belaften.

Iliihentninifter Ebamberlain lieg fid) im Unterhaus
über bas It b e f f i n i f dj e 11 b f 0 nt m e n 3 w i f et) c tt Eng»
1 a n b unb 31 a I i e n befragen. Die llngefegenbeit würbe
aftuell burd) ben ©roteft, bett ber abeffinifdje Ituhenininifter
Dias Dafari in ©enf beponierte. ©ad) Ebamberlain planen
Englanb unb 3talien burdjaus fein llttentat auf Itbcffiniens
Huabbäugigfeit. Die 3uftimmung Itbeffinicns blieb bei ber
Itbiuacbung oorbebalten, bie lluseinanberfebuitgen in ©enf
würben fiel) gan3 freunbfcbaftlicb geftalten. 3mmert)in bleibt
Vaftuin, bah ber ©ertrag über bem Kopf eines Dritten
gefdjloffeit würbe, ber erft nadjträglidj um feine Hufidjt be»

fragt werben follte. Englanb fdjeint nicht an bem Staubamm
am Danafee 311 bangen; Ebamberlain Kiht wiffen, bafj biefer
Damm auch auf englifd)ent ©oben errid)tet werben fann.
©lau gewinnt ben Einbrud, bah bie gan3e llbmadjung nidjts
anberes war als eine Söflid)feitsbe3eugung Ebamberlains
feinem ©apalIo«Vrettnbc ©tuffolini gegenüber.

Ilm 1. Ituguft traten in 3talien bie neuen Sßirt»
f d) a f t s g e f e tj e in Kraft. ©htffolitti führt felbft bas ©e»

werffdjaftsntinifteriuin. Seine Einfübruttgsrebe gipfelte in
ber ©ebauptung, bah mit ber ©euorbnung itt 3talien bie
fo3ialc Vrage nunmehr gelöft fei unb fein ©lenfdj mehr 1ln=
iah 3U Klagen hatte. Drob biefes parabiefifdj anmutenben
fo3iaIen Sfriebens wirb bas ©rot teurer unb finît bie £ira.
Der Deurung foil buret) oermehrten ©etreibeanbau abge»
bolfeit werben; bie neue Ernte foil 3talien 311m groben
Deil unabhängig madjen oon frembem ©etreibe; bic 5as»
eifteu oerfünbeten fdjoit lange 311m ooraus ihren Sieg im
„©etreibefrieg". Seglidjes £u.rusgebäd ift oerboten, ein ©or»
malbrot foil bas italicnifdje ©olf 3ur ©enügfamfeit er3iet)eit.
Der Hänfen £ira hofft man burd) bie Scrbefferung bes
Ißirtfdjaftsbubgets aufhelfen 3U fönnen. ©tan fragt fid),
ob 3wifdjen bent Drucf auf bie £ira unb ber Ißeigerung
ffiolpis, 3UIU ©olbftanbarb 3uriid3ufefjren, ein urfädjlidjer
3ufaininenhang beftcht- llnbers fann man bas Sitifcn ber
itatienifdjen ©aluta bei aftioer £janbelsbilan3 uitb Heber«
fchüffen im Staatshaushalt fchier nicht erftären.

©idjt alle 3taliener fiitb überzeugte Vascifteit. Die im
Ifustanb fdjon gar nidjt. ©on biefen oernimmt man gelegent«
lid) ffeptifdje Urteile über 3taliens 3ufunft. Die nterfan»
tile 3foIierung, wie fie fid) gegenwärtig ooIRieht, erfcheint
ihnen als Hnfinn; bas 3talicu, bas feine Kohle unb fein
Eifen unb fein ©etrol befitjt, fönne fid) biefe Eigenbrübetei
nicht teiften. Die fünfttidje Einfdjränfung ber Sebiirfniffe
tönne auf bie Dauer ohne Sdjäbigung ber ©robuftion nidjt
aufrcd)t erhalten werben. Diefe Kritif lieft man etwa im
„Eorriere begli 3taliaiti", beut Organ ber „Vuor»usciti".
3m £anbe felbft wäre fie unbenfbar. Doscattini, ber be«

rühmte Dirigent bes Scataordjefters, ber fid) neulich in
ftoHer ©elaffenfjeit weigerte, auf ©efeljl bie Vasciftenbijntne
,,©iouine33a" 311 fpieleu, wirb wohl ©tailaitb unb 3talien
oerlaffett ntüffen. Den Erfab haben bie Verseiften fdjon itt
©erntjarb Shaw, ber, oerärgert burd) fein ©olf, bas feinen
70. ©eburtstag ignoriert, Englanb ben ©tiefen gefefjrt hat
unb ttad) Strefa am £ago Sflaggiore gereift ift.

Itlarmierenbe © a dj r i dj t e tt fontnten aus ©olen
unb ©ufjlanb. Die ©olen, fo hieb es, tnobilifieren gegen
£ i t a u e n, um K 0 w n 0, ber beutigen prooiforifcbcu öaupt«
ftabt (bie £itauer betrachten immer ttodj bas ihnen burd)
einen Daitbftreidj bes polttifcbcn ©cnerals 3eIigowsfi weg»
genommene IBilna als ihre redjtmäfjige ôauptftabt) 31t

erobern. Diefe ©adjrid)ten werben polnifdjerfeits als falfd)
bementiert. Offi3ieIt bementiert finb aud) bie ©eriiebte oon
einer ©tilitärrcoolte in £cningrab unb einer Vlottenmeuterei
im Sd)war3ett ©teer, bie aus ©ufslattb fontnten. Durch ben
plötzlichen Dob D f b e r f b i n s f is bes blutigen Dfd)cfa«
Vübrers, unb burdj bie llbfetiung 3inowiews als fleitcr ber
Kontmuniftifcben 3nternationaIe, würbe bie llnfmerlfamfeit
bes Ifuslattbcs auf bic innerpolitifeben Sorgänge in ©uh=
lanb geteuft- Es muh fidj bort ein gewaltiger ©tadjtfampf
3wifd)ett ber rabifalen ©ichtung 3ittowiews, bie bie Ißelt»
reoolutioit mit allen ©tittetn erftrebt, unb ber gemühigten
©idjtung Stafjliits, bie bie ©erföbnuttg mit bem Ituslanbe
unb bcffeit Krebithilfe fuebt, abfpielett. ©od) weih man nicht,
weldje ©artei obfiegett wirb. Itud) ift Drobfis ©olle in
biefem Kampfe noch rätfetbaft.

Ein weltgefd)id)tlidj boebbebeutfamer K u 11 u r f a m p f
ift itt ©i e x i f 0 entbrannt. Diftator E a lies hat ettblidj
eruft gemacht mit ber Durdjfiihrung längft befdjloffener Eut»
eignuitgsgefebe gegen bie bisher allmächtige fatt)oIifd)e Kirche.
3wei Drittel bes Sobens 001t ©terifo waren bis heute im
©cfitj bes Klerus. Ungeheure ©eicfjtiimer finb itt ben 3e=
fuitenfircfjeit angehäuft, währenb bas grohe ©olf in Itrmut
1111b Hnwiffenheit oerfommt. Diefe Kirdjengüter follen nun
ait ben Staat unb an bie ©olfswirtfdjaft übergeführt werben.
Der gaii3e nationale unb internationale KathoIRismus lehnt
fidj nun gegen bie „©eraubuttg" ber Kirchen auf. ©cidjlidj
©lut ift febon geftoffen, ttttö ber ©apft bat feine 30113e ©kit»
macht, oor allem bas internationale Kapital, gegen Eatles
mobilifiert. Diefer bleibt aber unerfdjiittert. Der Itusgang
bes Kampfes ift aud) bier nod) ungewih- -ch-

522 VIL LLUVLU >vc>LNL
f

aber erst, wenn das einheimische Kapital nicht ausreiche.
Auch die Natifikationsdebatten sind bis nach den Kammer-
fernen verschoben worden, nachdem vorher verlautete. Poin-
care beabsichtige, die Schuldenabkommen durch die Depu-
tierten verwerfen zu lassen, um nachher neue Verhandlungen
anzuknüpfen. Diese Unsicherheit ist möglicherweise von Poin-
carê gewollt und soll die Zeit schaffen zur Aufrichtung der
europäischen Gläubigerfront gegen den amerikanischen Schuld-
»er. Poincarö hat die Kammer beschließen lassen, auf Diens-
tag die Nationalversammlung nach Versailles einzuberufen.
Hier soll in kurzer Tagung die autonome Amortisationskasse
fest in die Verfassung eingesetzt werden- Der feierliche Klang
des Namens Versailles wird in ganz Frankreich ein Auf-
wogen patriotischer Gefühle verursachen. Die Erinnerungen
an große Zeiten werden wach werden: 1739, am 5. Mai,
traten in Versailles die Neichstände zusammen: aus dieser
Versammlung entstand dann die Nationalversammlung der
großen Revolution: im Spiegelsaal des Schlosses schloß die
dritte Republik den demütigenden Frieden mit Preußen-
Deutschland hier wurde das deutsche Reich unter Wil-
helm I. proklamiert, hier mußte die deutsche Delegation 1913
unter nicht weniger demütigenden Bedingungen das Diktat
von Versailles unterzeichnen. Die parlamentarische Oppo-
sition ist gewillt, die historische Stimmung des Augenblickes
zu einem revolutionären Vorstoß auszunutzen: sie kündet einen
Antrag auf Abschaffung des Vetorechtes des Senates an.
Ohne Zustimmung des Senates wird nämlich kein Vorschlag
Gesetz. Die Mehrheit Poincarês hat sich gegen dieses Trak-
tandum ausgesprochen. Doch scheint die Verfassung den An-
tragstellern recht zu geben. Ueber die Versailler Tagung
können wir diesmal noch nicht Bericht erstatten.

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß die Kammer einen
Antrag zur Besteuerung der fremden Besucher abgelehnt hat,
wohl mit der Ueberlegung, daß eine Fernhaltung der kleinen
Frankenkäufer den Franken nur schädigt und daß die großen
Valutajäger durch eine kleine Schröpfkur nicht von Frankreich
ferngehalten werden.

Politische Ereignisse in den übrigen Ländern.
In England dauert der Grubenstreik in den vierten

Monat hinein. Der Schaden, der der englischen Volkswirt-
schaft daraus erwächst, wird bis Ende Juli auf 159 Mil-
lionen Pfund geschätzt. Noch ist das Ende nicht abzusehen.
Die deutsche, belgische und französische Kohlenindustrie hat
dabei Hochkonjunktur. Die internationale Arbeiterfront zu-
gunsten der englischen Grubenarbeiter ist wirkungslos ge-
blieben. Mehr als V/s Millionen Arbeiter sind arbeitslos,
zwei Millionen Frauen und Kinder hungern infolge des
Streiks. Die konservative Regierung Baldwins wird sich

die Niederzwingung der Kohlenarbeiter nicht als Ruhmes-
blatt in ihre Annalen schreiben: denn die Unkosten des

Streiks, den eine kluge Regierung hätte vermeiden können,
werden England auf Jahre hinaus belasten.

Außenminister Chamberlain ließ sich im Unterhaus
über das Abessinische Abkommen zwischen Eng-
land und Italien befragen. Die Angelegenheit wurde
aktuell durch den Protest, den der abessinische Außenminister
Ras Tafari in Genf deponierte. Nach Chamberlain planen
England und Italien durchaus kein Attentat auf Abessiniens
Unabhängigkeit. Die Zustimmung Abessiniens blieb bei der
Abmachung vorbehalten, die Auseinandersetzungen in Genf
würden sich ganz freundschaftlich gestalten. Immerhin bleibt
Faktum, daß der Vertrag üher dem Kopf eines Dritten
geschlossen wurde, der erst nachträglich um seine Ansicht be-

fragt werden sollte. England scheint nicht an dem Staudamm
am Tanasee zu hangen: Chamberlain läßt wissen, daß dieser
Damm auch auf englischem Boden errichtet werden kann.
Man gewinnt den Eindruck, daß die ganze Abmachung nichts
anderes war als eine Höflichkeitsbezeugung Chamberlains
seinem Napallo-Freunde Mussolini gegenüber.

Am 1. August traten in Italien die neue» Wirt-
s ch a f t s g e s e tz e in Kraft. Mussolini führt selbst das Ee-

werkschaftsministerium. Seine Einführungsrede gipfelte in
der Behauptung, daß mit der Neuordnung in Italien die
soziale Frage nunmehr gelöst sei und kein Mensch mehr An-
laß zu Klagen hätte. Trotz dieses paradiesisch anmutenden
sozialen Friedens wird das Brot teurer und sinkt die Lira.
Der Teurung soll durch vermehrten Getreideanbau abge-
holfen werden: die neue Ernte soll Italien zum großen
Teil unabhängig machen von fremdem Getreide: die Fas-
ciste» verkündeten schon lange zum voraus ihren Sieg im
„Getreidekrieg". Jegliches Lurusgebäck ist verboten, ei» Nor-
malbrot soll das italienische Volk znr Genügsamkeit erziehen.
Der kranken Lira hofft man durch die Verbesserung des
Wirtschaftsbudgets aufhelfen zu können. Man frägt sich,
ob zwischen dem Druck auf die Lira und der Weigerung
Volpis, zum Goldstandard zurückzukehren, ein ursächlicher
Zusammenhang besteht. Anders kann man das Sinken der
italienischen Valuta bei aktiver Handelsbilanz und Ueber-
schllssen im Staatshaushalt schier nicht erklären.

Nicht alle Italiener sind überzeugte Fasciste». Die im
Ausland schon gar nicht. Von diesen vernimmt man gelegent-
lich skeptische Urteile über Italiens Zukunft. Die merkan-
tile Isolierung, wie sie sich gegenwärtig vollzieht, erscheint
ihnen als Unsinn: das Italien, das keine Kohle und kein
Eisen und kein Petrol besitzt, könne sich diese Eigenbrödelei
nicht leisten. Die künstliche Einschränkung der Bedürfnisse
könne auf die Dauer ohne Schädigung der Produktion nicht
aufrecht erhalten werden. Diese Kritik liest man etwa im
„Corriere degli Jtaliani", dem Organ der „Fuor-usciti".
Im Lande selbst wäre sie undenkbar. Toscanini, der be-
rühmte Dirigent des Scalaorchesters. der sich neulich in
stolzer Gelassenheit weigerte, auf Befehl die Fascistenhpmne
„Eiovinezza" zu spiele», wird wohl Mailand und Italien
verlassen müssen. Den Ersatz haben die Fascisten schon in
Bernhard Shaw, der, verärgert durch sein Volk, das seinen
79. Geburtstag ignoriert, England den Rücken gekehrt hat
und nach Stresa am Lago Maggiore gereist ist.

Alarmierende Nachrichten kommen aus Polen
und Nußland. Die Polen, so hieß es, mobilisieren gegen
Litauen, um K o w n o, der heutigen provisorischen Haupt-
stadt (die Litauer betrachten immer noch das ihnen durch
einen Handstreich des polnischen Generals Zeligowski weg-
genommene Wilna als ihre rechtmäßige Hauptstadt) zu
erobern. Diese Nachrichten werden polnischerseits als falsch
dementiert- Offiziell dementiert sind auch die Gerüchte von
einer Militärrevolte in Leningrad und einer Flottenmeuterei
im Schwarzen Meer, die aus Nußland kommen. Durch den
plötzlichen Tod D s h e r s h i n s k is. des blutigen Tscheka-
Führers, und durch die Absetzung Zinowiews als Leiter der
Kommunistischen Internationale, wurde die Aufmerksamkeit
des Auslandes auf die innerpolitischen Vorgänge in Nuß-
land gelenkt- Es muß sich dort ein gewaltiger Machtkampf
zwischen der radikalen Richtung Zinowiews, die die Welt-
revolution mit allen Mitteln erstrebt, und der gemäßigten
Richtung Stahlins, die die Versöhnung mit dem Auslande
und dessen Kredithilfe sucht, abspielen. Noch weiß man nicht,
welche Partei obsiegen wird. Auch ist Trotzkis Rolle in
diesem Kampfe noch rätselhaft.

Ein weltgeschichtlich hochbedeutsamer K nlt u r k a m p f
ist in Meriko entbrannt- Diktator C a lies hat endlich
ernst gemacht mit der Durchführung längst beschlossener Ent-
eignungsgesetze gegen die bisher allmächtige katholische Kirche.
Zwei Drittel des Bodens von Meriko waren bis heute im
Besitz des Klerus. Ungeheure Reichtümer sind in den Je-
suitenkirchen angehäuft, während das große Volk in Armut
und Unwissenheit verkommt. Diese Kirchengüter sollen nun
an den Staat und an die Volkswirtschaft übergeführt werden.
Der ganze nationale und internationale Katholizismus lehnt
sich nun gegen die „Beraubung" der Kirchen auf- Reichlich
Blut ist schon geflossen, und der Papst hat seine ganze Welt-
macht, vor allem das internationale Kapital, gegen Calles
mobilisiert. Dieser bleibt aber unerschüttert- Der Ausgang
des Kampfes ist auch hier noch ungewiß. -eb-
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